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„egimenter mit 12 ©efdjüfeen oortjanben fein
rourben. ©egenüber biefen uiffifdjen ©treitfrâften
fteüt bie beutfdje „rmee 443 ^"fanteriebataiüone

443,000 Wann, 26 ^ägerbataiüone 26,000
Wann, 372 ©âfabronë 55,800 Wann ober bferbe,
300 Satterien _ 1800 ©efct.üfee unb 54 Spionier««

fompagnien. 3« ©umma 469,000 Wann ^nfan»
terie, 55,800 Sferbe, 1800 ©efdjüfee. „ud) oon
biefer gafjl ftnb für bie fttbbeutfdjen „rmeeforpë,
fotoie jur Sefafeung ber geftungen Wefe, Strafe*
bürg unb Wainj 68,000 Wann infanterie, 960C»

«bferbe, 204 ©efdjüfee in „bjug ju bringen, anbrer»
feite aber 6 Sanbroefjrbioifionen mit 57,600 Wann,
5400 bferben unb 162 ©efdjüfeen in ^uroadjê, fo
bafe bie oerfügbare Wadjt fidj auf 458,000 Wann,
51,600 «Pferbe uub 1758 ©efdjüfee bejiffert.

„bgefetjen baoon, bafe bie genannten ^atjlen nur
ein allgemeiner „ntjalt fein fotten, finb Heinere

^rrtfjümer nidjt oöttig auëgefdjloffen. Son ben

«Jteferoeformationen fei nidjtê erroägnt, ba bai
Waterial ju einem Sergleid) mit ben riiffifctjen
berartigen gormationen fetjlt. — „idjt immer ift
jebodj befanntlidj baê numerifdje ©târfeoerpltnife
für bie ïriegerifdje ©ntfdjeibuug „uêfdjlag gebenb.

SDer ruffifdje ©eneral gabejero bat feiner gtit
einmal fidj ausfütjrlidj über bie ruffifdje „rmee,
foroie über bie ©târfe berfelben geäufeert. SDa feine

„uêfûljrungeu burdj ben ruffifdj«türfifctjen Ärieg
notte Seftâtigung erfahren tjaben, ift eê oieUeidjt
nidjt unintereffant ju erroätjnen, bafe er in roeit
tjötjeretn ©rabe alâ mandje „nbere ein ^urücflaffen
oon Sruppen im eigenen Sanbe bei einem Äriege
für burdjauë nottjtoenbig eradjtet. Sei einem Äriege
gegen SDeutfdjlanb mûffen feiner „nfidjt nadj, bie

„eutralität aller anberen ©taaten oorauêgefefet,
für ben ©djufe ber Oftfeefüfte 7 SDioifionen, für
geftungsbefafeungen, jur SDecfung ber „appetì unb
für «polen 12'/2, für Seffarabien, foroie gegen bie
Sürfei aie Obferoationëforpâ 3'/2, in ©umma 23
SDioifionen jurücfbleiben, fo bafe nur jirïa 25 SDi»

oifionen ober ungefähr 380,000 Wann ju Opera»
tionen im freien gelbe oerfügbar bleiben, gegenüber
ber beutfdjen „rmee in einer ©tärfe oon minbeftenë
400,000 Wann, roenn biefelbe fetbft 3 „rmeeforpë
jur Obferoation ber SBeftgrenje gegen granfreid) am
„tjein juutcfläfet.

©eitbem tjaben fidj aber bie innern Serbältniffe
in „ufetanb belanntlid) fo aufeerorbentlictj oerfdjo««

ben, bafe bie im Sanbe jurücf ju laffeuben SDioifio»
nen geroife feine Serminberung erfabren ïônnen.
SDabei ift auf eine Sunbeegenoffenfctjaft SDeutfdj««

tanbë mit Oefterreiaj unb ber Sürfei gar ntctjt ge««

redjnet, eben fo toenig anbrerfeitë ein Sünbnife
granïreidjê unb „ufelanbë in Setradjt gejogen, ba

man in biefem gaüe roobl barauf redjnen tonnte,
bafe statten unb (Snglanb in „nbetradjt ber <5r=

eigniffe in Suniâ unb (Sgtroten gegen granïreidj
gront maajen bürften.

Ueberbattpt fdjrttmpfen bie grofeen Labien, mit
beiteli ber ruffifdje «Patriot uno audj ber Saie nur
ju gern um fidj toirft, roenn eë fidj um „ufetanb
unb feine £ûlfêquetten tjanbelt, ganj bebeutenb ju>

fammen. 3tufelanbê 3luëbetjnung ift audj in oieler

Sejiebung ber ©runb feiner ©djroâdje. SDaê aufeer»

orbentlidj roeite ©ebiet Ijat unjäblige rounbe «Çunfte,
bie ftetê eine fta'ïe Sruppenentfaltung an Ort uub
©tette oerlangen, ba bie grofeen ©ntfernungen unb

oerbältnifemäfeig geringen Äommunifationen einem

fdjneüen Sranêport ber Sruppen oon einem Sanbeê»

ttjeil jum anberen tjinbernb entgegenftetjen. Obeffa,
bie roidjtigfte ©tabt im ©üben, unb «.peterëburg,
bie £>auptftabt, bieten einer feinblidjen glotte nidjt
fdjroer ju erreidjenbe Objefte, bereit ©djufe burdj
bie jiemlidj fdjroadje ruffifdje glotte aüein fetjt pro=
blematifdj ift.

(©djlufj folgt.)

„tnffi^runn etnee neuen „eboIüer_

(Äorr.) Ueber bie auê ben Sertjanblungen bei
fdjroeijerifdjen Sunbeâraujeê oom 5. Wat 1882 ge»

nielbete „bopticn eineë neuen „eooloerê für bie

unberittenen Offijiere erfahren roir folgenbe (Sinjel»

beiten :

Seïanntlid) rourbe bie Äaoatterie=Siftote (ein»

fdjüffig, grofeen Äalibere unb mit Serïufftottêfdjlofe)
für bie Serittenen burdj ben Orbottnattj=3ìeDoloer
Wobell 1872 erfefet, roeldjem Wobette mit gleidjer
Seftimmung basjenige oon 1878 oon gleidjer ©röfee

unb gteidjem ©eroictjte folgte.
SDaê Sebürfnifj einer jeitgemäfeen Seroaffnung

audj ber „u n b e r 111 e n e tt Offijiere" fonnte
mit ber «ißaffe für Scrittene beâ Sonimene unb

©eroidjteê roegen nidjt gleidjjeitige Sefriebigung
finben, batjer im Sutibeërattjâbefdjluffe oom 27.

©eptember 1878 über „boption beâ Wobellê oon
1878 bie Seftimmung, roonadj baë eibgenöffifdje

Wilitärbepartement ermädjtigt rourbe, unterfudjen

ju laffen, ob eë jroecfmäfeig fei, für niebt berittene

Offijiere ein jroeiteê, in ©erippe uub Sauf etroaê

leidjtereê Wobell gleidjer Orbonnanj erftellen ju
taffen.

SDie fortgefefeten Serfudje ïonftatirten aber, bafe

ein geeigneteâ Wobeü nur in «Serbinbung mit

„fleinerem Äaliber" erreichbar fei unb eê fonnte

baber an jener Seftimmung „gleidjer" Orbonnanj
nidjt feftgetjalten roerben, bie audj otjnetjtn fonftigen
Seroouïommnungen tjinberlidj roar.

Serfdjiebene Wobette finb feittjer bureb bie Äom»

miffion für §aubfeuerroaffen («Präfibent ber SBa\>

fendjef ber Infanterie) geprüft unb oon biefer, mit

„ücffidjt auf baê bebingte „bgetjen oon Äaliber»

eiltïjett mit betn Äaoatterie=9teooloer, baê Äaliber
7*/j mm. auf ©runb oon febr guter Sräjifiona^
leiftung (auf 30 Weter SDiftanj 50 u/0 ©treuungë»
rabien oon 3,5 cm.) unb genügenber Serrounbungê«
traft (SDurdjfdjlag 7 cm. Sannenljolj), beoorjugt
roorben.

SDaê oon ber Äommiffion fdjtiefelidj empfobtene,

oom fdjroeijerifdjen Wilitärbepartemente oorgefdjla»
gene unb oom fdjroeijerifdjen Sunbeêrattje ben 5.

Wai 1882 aboptirte „eooloer»Wobetl für mibe*
ritiene Offijiere roirb nun burctj biefe ©djtufenabme
jebem btenftpftidjtigen Offijiere ju benfelben Se--
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Regimenter mit 12 Geschützen vorhanden sein

würden. Gegenüber diesen russischen Streitkräften
stellt die deutsche Armee 443 Jnfanteriebataillone

- 443,000 Mann, 26 Jägerbataillone - 26,000
Mann, 372 Eskadrons - 55,800 Mann oder Pferde,
300 Batterien - 1800 Geschütze und 54
Pionierkompagnien. In Summa 469,000 Mann Jnfan-
lerie, 55,800 Pferde, 1800 Geschütze. Auch von
dieser Zahl sind für die süddeutschen Armeekorps,
sowie zur Besatzung der Festungen Metz, Strasburg

und Mainz 68,000 Mann Infanterie, 9600
Pferde, 204 Geschütze in Abzug zu bringen, andrerseits

aber 6 Landmehrdivisionen mit 57,600 Mann,
5400 Pferden und 162 Geschützen in Zuwachs, so

daß die verfügbare Macht sich auf 458,000 Mann,
51,600 Pferde und 1758 Geschütze beziffert.

Abgesehen davon, daß die genannten Zahlen nur
ein allgemeiner Anhalt sein sollen, sind kleinere

Irrthümer nicht völlig ausgeschlossen. Von den

Neseroeformationen sei nichts erwähnt, da das
Material zu eiuem Vergleich mit den russischen

derartigen Formationen fehlt. — Nicht immer ill
jedoch bekanntlich das numerische Stärkeverhältniß
für die kriegerische Entscheidung Ausschlag gebend.

Der russische General Fadejew hat seiner Zeit
einmal sich ausführlich über die russische Armee,
sowie über die Stärke derselben geäußert. Da seine

Ausführungen durch den russisch-türkischen Krieg
volle Bestätigung erfahren haben, ist es vielleicht
nicht uninteressant zn erwähnen, daß er in weit
höherem Grade als manche Andere ein Zurücklassen
von Truppen im eigenen Lande bei einem Kriege
für durchaus nothwendig erachtet. Bei einem Kriege
gegen Deutschland müssen seiner Ansicht nach, die

Neutralität aller anderen Staaten vorausgesetzt,
sür den Schutz der Ostseeküste 7 Divisionen, sür
Festungsbesatzungen, zur Deckung der Etappen und
für Polen 12'/2, für Bessarabien, sowie gegen die
Türkei als Obseroationskorps 3'/,, in Summa 23
Divisionen zurückbleiben, so daß nur zirka 25 Di-
Visionen oder ungefähr 380,000 Mann zu Operationen

im freien Felde verfügbar bleiben, gegenüber
der deutschen Armee in einer Stärke von mindestens
400,000 Mann, wenn dieselbe selbst 3 Armeekorps
zur Observation der Westgrenze gegen Frankreich am
Rhein zurückläßt.

Seitdem haben sich aber die innern Verhältnisse
in Nußland bekanntlich so außerordentlich verschoben,

daß die im Lande zurück zu lassenden Divisionen

gewiß keine Verminderung erfahren können.
Dabei ist auf eine Bundesgenossenfchaft Deutschlands

mit Oesterreich und der Türkei gar nicht
gerechnet, eben so wenig andrerseits ein Bündnitz
Frankreichs und Rußlands in Betracht gezogen, da

man in diesem Falle wohl darauf rechnen könnte,
daß Italien und England in Anbetracht der
Ereignisse in Tunis und Egypten gegen Frankreich
Front machen dürsten.

Ueberhaupt schrumpfen die großen Zahlen, mit
denen der russische Patriot und auch der Laie nur
zu gern um sich ivirft, wenn es sich nm Rußland
und seine Hülfsquellen handelt, ganz bedeutend zu¬

sammen. Rußlands Ausdehnung ist auch in vieler
Beziehung der Grund seiner Schwäche. Das
außerordentlich weite Gebiet hat unzählige wunde Punkte,
die stets eine sta'ke Truppenentfaltung an Ort uud
Stelle verlangen, da die großen Entfernungen und

verhältnißmäßig geringen Kommunikationen einem

schnellen Transport der Truppen von einem Landestheil

zum anderen hindernd entgegenstehen. Odessa,
die wichtigste Stadt im Süden, und Petersburg,
die Hauptstadt, bieten einer feindlichen Flotte nicht
schwer zu erreichende Objekte, deren Schutz durch
die ziemlich schwache russische Flotte allein sehr

problematisch ist.
(Schluß folgt.)

Einführung eines neuen Revolvers.

(Korr.) Ueber die aus den Verhandlungen des

schweizerischen Bnndesrathes vom 5. Mai 1882
gemeldete Adoption eines neuen Revolvers sür die

unberittenen Offiziere erfahren wir folgende Einzelheiten

:

Bekanntlich wurde die Kavallerie-Pistole
(einschüssig, großen Kalibers und mit Perkussionsschloß)

für die Berittenen durch den Ordonnanz-Revolver
Modell 1872 ersetzt, welchem Modelle mit gleicher

Bestimmung dasjenige von 1878 von gleicher Größe
und gleichem Gewichte folgte.

Das Bedürfniß einer zeitgemäßen Bewaffnung
auch der „un b e r i t te n e n Offiziere" konnte

mit der Waffe für Berittene des Volumens und

Gewichtes wegen nicht gleichzeitige Befriedigung
finden, daher im Bundesrathsbefchlusse vom 27.

September 1878 über Adoption des Modells von
1878 die Bestimmung, wonach das eidgenössische

Militärdepartement ermächtigt wurde, untersuchen

zu lassen, ob es zweckmäßig sei, für nicht berittene

Osfiziere ein zweites, in Gerippe und Lauf etwas

leichteres Modell gleicher Ordonnanz erstellen zu

lassen.

Die fortgesetzten Versuche konstatirten aber, daß

ein geeignetes Modell nur in Verbindung mit

„kleinerem Kaliber" erreichbar sei und es konnte

daher an jener Bestimmung „gleicher" Ordonnanz
nicht festgehalten werden, die auch ohnehin sonstigen

Vervollkommnungen hinderlich mar.
Verschiedene Modelle sind seither durch die

Kommission für Handfeuerwaffen (Präsident der

Waffenchef der Infanterie) geprüft und von dieser, mit
Rücksicht auf das bedingte Abgehen von Kalibereinheit

mit dem Kavallerie-Revolver, das Kaliber
7'/z mW. auf Grund von sehr guter Präzisionsleistung

(auf 30 Meter Distanz 50 "/« Streuungsradien

von 3,5 ein.) und genügender Verwundungs-
trast (Durchschlag 7 ora. Tannenholz), bevorzugt
worden.

Das von der Kommission schließlich empfohlene,

vom schweizerischen Militärdepartemente vorgeschlagene

und vom schweizerischen Bundesrathe den 5.

Mai 1882 adoptirte Revolver-Modell für unbe-
rittene Offiziere wird nun durch diese Schlußnahme
jedem dienstpflichtigen Offiziere zu denselben Be-
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bingungen jugänglidj gemadjt, roie fie für baë

Wobell oon 1878 befteben, nâmlidj bei Sejug burdj
bie „btniniftratioe „bttjeilung ber eibgenöffifdjen
ÄriegemateriaUSerroaltung ju rebujirtem Sreije
(jirta jroei SDrittel bei (SrfteUungëpieifeêj.

SDiefe neue Staffe roirb in ber eibgenöffifdjen
«ffiaffenfabriï in «Sern erjeugt unb ift baë con bereit

SDireïtor, Oberftlieutenant „üb. ©djmtbt fouftruirte
Wobeü SRx. 8 oon 1882. Äaliber 7>/2 mm., Sänge
240 mm., ©eroidjt 750 ©r., fecbêîdjûffig, ©elbft^
fdjaltung beâ (Stjtinberë mittelft SDrucf an ben _b«

jug unb automatifdje „uêfdjaltttng beê £>atjit bei

ber Sab» unb (Sntlab:Wanipulation, roomit jebe

©efatjr beim Saben unb entloben auëgefdjloffen roirb.
SDiefe fonftruftio eben fo einfadje ale folibe,

fjanblidje unb leidjt jerlegbare Sòaffe roirb nidjt
ermangeln, ben Offtjieren DOÜfte Sefiiebigung ju
bereiten unb bie Uebung im ©ebraudj oorttjeilljaft
anjuregen.

.'pinfidjtlidj ber Sragroeife unb beë ©ebraudjeê

ift biefeê Wobell nebft bem geroöljnlidjen Sragring
mit einer ©djlaufe oerfetjen, fo bafe je nadj „abl
audj bie „nfdjIag=Safd)e beê Sdjmibt'jcbeit ©tjftemeë
angeroenbet roerben fann, burdj roeldje ermöglicht
roirb, bie ©efdjofetragtoeite unb Srefffidjettjeit ber

SBaffe audj über bie normalen (Sntferiutngen beê

«Siftolenfdjiefeenê bi"auê roirïfam ju oerrrjertrjen;
bie Sefdjaffuug einer foldjen ift Sprioatfad)e. giix
gabrifation biefeê «Jceootoerë ift bie eibgenöffifdje
9Baffenfabrif angeroiefen roorben, baê „ötbige ein»

juleiten unb mit „ufftellung ber Orbonnanj, ber

erforberlidjen Serififattouêinftrumente u. f. ro. un»

gefäumt ju beginnen, fo bafe in einigen Wonaten
biefelbe roirb beginnen fönnen, roätjrenb injroifdjen
über bte „nmelbuiigen ber Offijiere jum auitlidjen
Sejug baâ (geeignete burdj bie eibgenöffifdje
Wititârbefjôrbe oerôffentlidjt roetben, foroie ber

Sreiê für — oon ber „afjenfabrif bireft an Sfixu

nate abjugebenbe — einjelne (Sremplare biefer
SBaffe feftgefefet roerben foU, roeldj' lefetere eben»

fatte ber amtlidjeit Äontrole unb Erprobung auf

©djufeftdjertjeit unterfteüt finb.

_>cr 9ieiteranartff im stuften Style ale Wittet ber

©djlad)ten=»(Sntfd)etbung. Sott einem öfter»

reidjifcljen «Jceiterotfijier. «_öien 1882. SDrucf

unb Sertag oon S. S3, ©eibel unb ©oljn.
„(Sa ift in meiner ^ett Wöbe geroorben, ber

Äaoatterie jebe erfolgreiche Sljätigfeit auf bem

©djladjtfelbe abjufpredjen unb itjr nur gnäbigft
unb mitleibig bie.„ebenrotten beê grofeen SDrama'ê

aufeertjalb ber eigentlidjen „ftioit jujuroeifen." ©o
âufeert fidj ber Serfaffer in feinem Sorroorte unb

fudjt bann in ber, in fdjneibigem ©tole gefdjrie*
benen unb oon ädjtem «Jceitergeifie burdjtjaudjten
©djrift bie „idjtigfeit biefeâ ©afeeê burdj eingetjenbe

Unterfudjungen nadjjuroeifen. SDiefe Unterfudjung en

fnüpfen fidj an folgenbe gragen:
1. 3ft eine «„ttaïe im grofeen ©ujle ale Wittel

ber (Sntfdjeibung tjeutjutage möglidj?
2. S^arum finb bie franjöfifdjen „ttaïen beê

^afjree 1870 mtfeliingen unb roaê ift oon ben

ber «Jceiterei uadjttjeiligen „ufidjten ju balten?

Hteju (Stjaraftetifiruug ber beiitjdjen «Jieiterei

in Sbätigteit unb «„nftdjten.
3. SBie foli ber «Jìeiterangriff jum gmde ber

(Sntfajeibung burctjgefütjrt roerben?

SBai bie Seantroortung ber erften grage nube»

laugt, fo getjen roir mit bem Serfaffer einig, ber
ba fagt, bafe eê einer «Jceiterei, roeldje oon iljrer
©djnettigfeit unb (Soolutionëfâbigïeit ©ebraud)

madjt, tjeutjutage roie etjebem möglidj ift,
©djladjten=(Sntfd)eibuiigen berbeijufübren unb jroar
bauptfädjlidj in Scücffictjt auf ben grofeen morati»
feben (Sinflufe, ben Ometterei auf bie „affenrout'ung
ber Infanterie aueübt. (Sine «Sßerruertfjitng ber

©cbieferefuftate im grieben für ben (Srnftfatt ift
niebt juläffig unb ïann man nur ju einein rtdtjtigen
bieebejüglidjen ©djluffe gelangen, roenn man bie

iOtefultate ani ber «orarie für bie ©djeibenfdjiefe=

refultate fubflituirt. (Sa roirb fidj nidjt barum
banbeln, ob bie Infanterie anjugreifen fei, fonbern
nur roie, unb ift babei ju berüctfidjtigen, ob bie;

Serlufte ber Dceiterei mit bem ju erreiajenben Sor»
ttjeilê in einem richtigen Serbältniffe fteben. „©nt*
fpridjt ber ©rfolg ben gebradjten Opfern, roie bieê

in einer grofeen ©djladjt, roo bie gefammte ïaoat»

leriftifdje Äraft ober ein gröfeer Sljeil berfelben für
(Srïâmpfung beë ©iegeê eingefefet roirb, ja ftetä

ber gaü ift, f o barf auf bie S e r l u ft e gar
feine «Jtücffidjt genommen roerben."

„SDafe bie franjöfifdjen «„eiterangriffe beê ^aljreë
„1870 mifelaugen, roar bei roeitern roeniger _ dtjnlb

„beë preufeifeben geuerê, ale biejenige einer oer»

„feblten „nlage ber Seroegungen unb oor Slüem

„einer tjödjft mangelljaften „uêbilbung. SDie frans

„jöfifdje Dceiterei fanti roeber reiten, nodj finb itjre

„Sferbe berart auêgebilbet, bafe fie ein braudjbareë

„ „erfjeug für ben (Srnftfaü roaren. golgt man

„ben (Sreigniffen, fo jietjt fidj Unoerftänbnife, Un*

„orbnung, gatjrlâffigïeit unb mangelbafte „uêbit»

„bung roie ein rotljer gaben burdj alle franjöft=
„fdjen „ïtiouen uttb füllt bie Stätter ber ©efdjidjte

„ber franjöfifdjen 9„iterei mit ben traurigen Se.]
„roeifen beë alten ©afeeë, bafe nur jene Äaoallerie

'

„auf bem ©djladjtfelbe erfdjeinen bürfe, bie in jeber

„Sejieb>ng oottïommen auêgebilbet unb aüen Stuf»

„gaben geroadjfen ift."
SDafe fobann bie beutfdje „eiteret fütjrt ber Ser»

faffer au einer anbern ©teüe an, „feilte entfdjei»

„benben ©djtaajtenerfotge errang, ift nidjt Sriumptj
„beë franjöfifdjen Snfanteriefeuere, fonbern eiujig
„unb allein golge ber nidjt genügenb gettarteli

„2lnfidjteu über beren Äönnen unb ber baburdj

„bebüigten Serroenbung in ju fleinen „btljeilungen."
SDie Erörterung ber britten Hauptfrage ge»

fdjiefjt burdj Seantroortung ber gragen: SBann

foli ber «Jceiterangriff ftattfinben? SBo foU bie

Waffe ber «Jceiterei ftetjen? SBie oiete Sinien ober

beffer gefagt Sreffen tjiirter einanber 3« roaâ für
einem Sempo foü bie «„ttafe auf infanterie ge=

ritten roerben unb roie roeit roäre ber ©alopp auê*

jubetjnen? «„eldjer Sljeil ber feinblidjen gront
fott angegriffen roerben? — SDie lefeten ©troâgun»
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diugungen zugänglich gemacht, wie sie für das

Modell von 1878 bestehen, nämlich bei Bezug durch
die Administrative Abtheilung der eidgenössischen

Kriegsmaterial-Verwaltung zu reduzirtem Preise

(zirka zwei Drittel des Erstellungsrneises).
Diese neue Waffe wird in der eidgenössischen

Wafsenfabrik in Bern erzeugt und ist das von deren

Direktor, Oberstlieutenant Nnd. Schmidt konstruirte
Modell Nr. 8 von 1882. Kaliber 7'/2 mm.. Länge
24« mm., Gewicht 750 Gr., sechsschüssig, Selbst
schaltung des Cylinders mittelst Druck an den Abzug

und automatische Ausschaltung des Hahn bei

der Lad- nnd Entlad-Manipulation, womit jede

Gefahr beim Laden und Entladen ausgeschlossen wird.
Diese konstruktiv eben so einfache als solide,

handliche und leicht zerlegbare Waffe wird nicht

ermangeln, den Offizieren vollste Befriedigung zu
bereiten und die Uebnng im Gebrauch vortheilhaft
anzuregen.

Hinsichtlich der Tragweise und des Gebrauches

ist dieses Modell nebst dem gewöhnlichen Tragring
mit einer Schlaufe versehen, so dasz je nach Wahl
auch die Anschlag-Tasche des Schmidt'schen Systemes

angewendet werden kann, durch welche ermöglicht
wird, die Geschosztragmeite und Treffsicherheit der

Waffe auch über die normalen Entfernungen des

Pistolenschießens hinans wirksam zu verwerthen;
die Beschaffung einer solchen ist Privatsache. Zur
Fabrikation dieses Revolvers ist die eidgenössische

Waffenfabrik angewiesen worden, das Nöthige
einzuleiten und mit Aufstellung der Ordonnanz, der

erforderlichen Verifikationsinstrumente u. f. m.

ungesäumt zu beginne», so daß in einigen Monaten
dieselbe wird beginnen können, während inzwischen
über die Anmeldungen der Offiziere zum amtlichen
Bezug das Geeignete durch die eidgenöfsifche

Militärbehörde veröffentlicht werden, sowie der

Preis für — von der Waffenfabrik direkt an Private

abzugebende — einzelne Exemplare dieser

Waffe festgesetzt werden soll, welch' letztere ebenfalls

der amtlichen Kontrole und Erprobung auf
Schußsicherheit unterstellt find.

Der Reiterangriff im großen Style als Mittel der

Schlachten-Entscheidung. Von einem

österreichischen Neiteroffizier. Wien 1882. Druck
und Verlag von L. W. Seidel nnd Sohn.

„Es ist in meiner Zeit Mode geworden, der

Kavallerie jede erfolgreiche Thätigkeit auf dem

Schlachtfelde abzusprechen und ihr nur gnädigst
und mitleidig die.Nebenrollen des großen Drama's
außerhalb der eigentlichen Aktion zuzuweisen." So
äußert sich der Verfasser in seinem Vorworte und
sucht dann in der, in schneidigem Style geschrie

benen und von ächtem Neitergeiste durchhauchten

Schrift die Nichtigkeit dieses Satzes durch eingehende

Untersuchungen nachzuweisen. Diese Untersuchungen
knüpfen sich an folgende Fragen:

1. Ist eine Attake im großen Style als Mittel
der Entscheidung heutzutage möglich?

2. Warum sind die französischen Attaken des

Jahres 1870 mißlungen und was ist von den

der Reiterei uachtheiligen Ansichten zu halte»?
Hiezu Charakterisiruug der deutscheu Reiterei
in Thätigkeit und Ansichten.

3. Wie soll der Reiterangriff zum Zwecke der

Entscheidung durchgeführt werden?
Was die Beantwortung der ersten Frage

anbelangt, so gehen mir mit dem Versasser einig, der
da sagt, daß es einer Reiterei, welche von ihrer
Schnelligkeit und Evolutionsfähigkeit Gebrauch

macht, heutzutage wie ehedem möglich ist,

Schlachten-Entscheidungen herbeizuführen und zwar
hauptsächlich in Rücksicht auf den großen moralischen

Einfluß, den Reiterei auf die Waffeumirkuug
der Infanterie ausübt. Eine Verwerthung der

Schießresultate im Frieden für den Ernstfall ist

nicht zulässig und kann man nur zu einem richtigen
diesbezüglichen Schlüsse gelangen, wenn man die

Resultate aus der Praxis für die Scheibenschieß-

rcsultate subslituirt. Es wird sich nicht darum
handeln, ob die Jnsanterie anzugreifen sei, sondern

nur wie, und ist dabei zu berücksichtigen, ob die

Verluste der Reiterei mit dem zu erreichenden
Vortheile in einem richtigen Verhältnisse stehen.

„Entspricht der Ersolg den gebrachten Opfern, wie dies

in einer großen Schlacht, wo die gesummte kaval-

leristische Kraft oder ein großer Theil derselben sür

Erkämpfung des Sieges eingesetzt wird, ja stets

der Fall ist, so darf auf die Verluste gar
keine Rücksicht genommen werde n."

„Daß die französischen Neiterangriffe des Jahres
„1870 mißlangen, war bei weitem weniger Schuld
„des preußischen Feuers, als diejenige einer

verfehlten Anlage der Bewegungen und vor Allem

„einer höchst mangelhaften Ausbildung. Die
französische Reiterei kann weder reiten, noch sind ihre

„Pferde derart ausgebildet, daß sie ein brauchbares

„Werkzeug für den Ernstsall wären. Folgt man

„den Ereignissen, so zieht sich Unverständniß,
Unordnung, Fahrlässigkeit und mangelhafte Ausbildung

wie ein rother Faden durch alle französischen

Aktionen und füllt die Blätter der Geschichte

„der französischen Reiterei mit den traurigen Be.i
«weisen des alten Satzes, daß nur jene Kavallerie

„auf dem Schlachtfelde erscheinen dürfe, die in jeder

„Beziehung vollkommen ausgebildet und allen

Aufgaben gewachsen ist."
Daß sodann die deutsche Reiterei, führt der

Verfasser an einer andern Stelle an, „keine entscheidenden

Schlachtenerfolge errang, ist nicht Triumph
„des französischen Jnfanteriefeuers, sondern einzig

„und allein Folge der nicht genügend geklärten

„Ansichten über deren Können und der dadurch

„bedingten Verwendung in zu kleinen Abtheilungen."
Die Erörterung der dritten Hauptsrage

geschieht durch Beantwortung der Fragen: Wann
soll der Reiterangriff stattfinden? Wo soll die

Masse der Reiterei stehen? Wie viele Linien oder

besser gesagt Treffen hinter einander? In was für
einem Tempo soll die Attake aus Infanterie
geritten werden und wie weit wäre der Galopp
auszudehnen? Welcher Theil der feindlichen Front
soll angegriffen werden? — Die letzten Erwägun-
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